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Altötting. Die Nikolauswall-
fahrt nach Altötting erfreut sich
von Jahr zu Jahr größerer Beliebt-
heit.Deswegen findet derGottes-
dienst am kommenden Samstag,
20. Dezember, ab 14 Uhr nicht
wie indenvergangenen Jahren in
der Bruder-Konrad-Kirche, son-
dern in der Päpstlichen Basilika
St. Anna statt. Zelebrant wird
Weihbischof Dr. Josef Graf aus
Regensburg sein. Der Andrang
sei 2024 so groß gewesen, dass
Gottesdienstbesucher auf dem
Vorplatz der Kirche stehenmuss-
ten, erinnert sich Organisator
Christian Wieser. Auch die Teil-
nehmerzahl entwickele sich wei-
terhin positiv. Bereits im vergan-
genen Jahr versammelten sich
knapp 60 Nikoläuse in Altötting.
„Erstmals liegen Anmeldungen
aus unseremNachbarlandÖster-
reich, nämlich aus Oberöster-
reich und sogar aus der Steier-
mark, vor“, freut sich Wieser.

Anmeldungen sind – wie im-
mer – auch noch kurzfristigmög-
lich: www.nikolauswallfahrt-
altoetting.de. − ism

Die Nikoläuse pilgern wieder nach Altötting

Von Rebecca Cischek

Wallersdorf. Zwar hatten die
fünf am Freitag festgenommenen
Männer, die einen Anschlag mit
Toten und Verletzten auf einen
Weihnachtsmarkt im Kreis Din-
golfing-Landau geplant haben
sollen, Innenminister Joachim
Herrmann (CSU) nach noch kein
genaues Ziel und auch kein
Datum für ihr mutmaßliches Vor-
haben ausgewählt. Dennoch wer-
dennun inWallersdorf,woaktuell
der „Winterzauber“ an den Ad-
ventswochenenden stattfindet,
weitere Sicherheitsvorkehrungen
getroffen. Das sagte Veranstalter
Jürgen Hundsrucker amDienstag
der Mediengruppe Bayern.

Die Besucher seien auch am
vergangenen Wochenende nach
dem Bekanntwerden der vereitel-
ten Anschlagspläne zahlreich ge-

Wallersdorfer lassen sichnicht einschüchtern
wesen, betonte Hundsrucker. Er
habe denEindruck, dass die Leute
auch wollen, dass der Markt statt-
findet. „Natürlich schockt das
einen gleich gewaltig“, sagte er
über die beängstigenden Nach-
richten. Hundsrucker betonte
aber auch: „Einschüchtern lassen
wir uns nicht. Wir lassen es uns
nicht nehmen.“ Eine Absage sei
geradederWunschhinter solchen
Plänen. Ähnlich sah das Bürger-
meister Franz Aster, der am Wo-
chenende sagte, man könne na-
türlich alles hermetisch abriegeln
und absagen, das sei aber nicht
zielführend. „Ich werde wie ge-
wohnt die Veranstaltungen besu-
chen.“
Zu dem Anschlag aufgerufen

haben soll – wie berichtet – ein
Ägypter (56) im Landkreis Dingol-
fing-Landau, der in Wallersdorf
einen Autohandel betreibt. An-
wohner, mit denen unsere Zei-
tung am Montag sprechen konn-

NachvereiteltenAnschlagsplänen: „Winterzauber“wirdgutbesucht –WasNachbarnüberVerdächtigensagen
te, erkennen auf Bildern in Boule-
vardmedien, die den Tatverdäch-
tigen, ein islamischer Prediger,
zeigen sollen, ihren Nachbarn
wieder. Auch das Alter und die
Herkunft würden übereinstim-
men, bestätigten sie der Medien-
gruppe Bayern. „Das ist schon
eine andere Hausnummer, da be-
kommt man schon Angst“, sagte
eine Anwohnerin.

„Er machte einen
guten Eindruck“

Seit zwei, vielleicht drei Jahren
habe er das Gelände gemietet.
Nach PNP-Informationen soll er
das Gelände sogar kaufen wollen,
um eine Pension zu errichten. Ein
Schild an seinem Autohof zeigt,
dass er einen Autohandel mit Im-
port und Export betreibt, und

Montier- und Fremdenzimmer zu
vermieten hat. „Man kann über
ihn nichts sagen“, erzählt ein An-
wohner. Der Nachbar sei freund-
lich gewesen, habe immer ge-
grüßt. Ihr Mann habe manchmal
mit ihm über Autos gesprochen,
ergänzt eine Anwohnerin. „Er
machte einen guten Eindruck“,
sagte eine Dritte.
Offen ist weiterhin die Frage,

mit welchem Fahrzeug ein ver-
meintlicher Anschlag geplant ge-
wesen sei. „Er war völlig unauffäl-
lig, bis auf das rein und raus mit
den Autos, wenn der Lastwagen
auf der Straße stand, umdie Autos
zu verladen“, sagte eine weitere
Anwohnerin. Für Lkw habe er im
Hof keinen Platz gehabt, der sei
immer voller Autos gewesen. „Es
stecktmir noch imNacken“, sagte
sie zur Nachricht, dass es sich
beim Tatverdächtigen, um einen
MannausderNachbarschaft han-
deln könnte.Was sie vor allembe-

troffen macht: „Es schürt Angst
und Unwohlsein, was es nicht
braucht. Auch gegenüber ande-
ren, die hier normal ihr Leben le-
ben.“

Bei den Verdächtigen handelt
es sich den Ermittlern zufolge um
einen 56-jährigen Ägypter, einen
37-jährigen Syrer und dreiMarok-
kaner im Alter von 22, 28 und 30
Jahren. Die fünf Männer hielten
sich laut Innenministerium alle-
samt rechtmäßig in Deutschland
auf. Der Ägypterwar demnachbe-
reits seit 1995 hier, er habe aktuell
eine sogenannte Niederlassungs-
erlaubnis, also eine unbefristete
Aufenthaltserlaubnis. Der Syrer
reiste 2023 ein und erhielt subsi-
diären Flüchtlingsschutz. Die drei
marokkanischen Staatsangehöri-
gen reisten 2025 im Rahmen der
Fachkräfteeinwanderung mit
einem Visum ein.

München. Dank eines glückli-
chen Umstandes ist eine neue
fleischfressende Pflanze aus Bay-
ern bekannt geworden – mehr als
30 Jahre nach ihrer Entdeckung.
Es handele sich um den Bayeri-
schenSonnentaumitdemwissen-
schaftlichen Namen Drosera ×ba-
varica, teilten die Staatlichen Na-
turwissenschaftlichen Sammlun-
gen Bayerns (SNSB) in München
mit. Der Fund wurde im Nachlass
eines Botanikers entdeckt und ist
aus mehreren Gründen etwas Be-
sonderes.Neue Pflanzen werden
demnachüberausselten inMittel-
europa, Deutschland und Bayern
entdeckt. Außerdem handelt es
sichbeidemBayerischenSonnen-
tau nicht um eine eigenständige
Pflanzenart, sondern um einen
Naturhybrid – eine natürlich ent-
standene Kreuzung aus dem
Langblättrigen Sonnentau und
demMittleren Sonnentau.
Deren Entdeckung liegt auch

schon etwas länger zurück: Ein
Münchner Botaniker hatte dem-
zufolge ein Exemplar vormehr als
30 Jahren in einem kleinen Moor
in Südbayern gesammelt und ge-
presst. Nach seinem Tod hinter-
ließ der Experte für fleischfressen-
de Pflanzen seine Sammlung der
SNSB. In dem Herbar stieß ein
SNSB-Botaniker auf die Sonnen-
tau-Kreuzung. Dass es sich um et-
was Besonderes handele, habe
der Finder schon damals gewusst,
teilten die SNSBmit. Auf dem Bo-
genmitder gepresstenPflanzeha-
be er diese damals schon Drosera
×bavarica bezeichnet. Vor seinem
Tod habe er sie aber nicht mehr
wissenschaftlich beschreiben
können. − lby

Das ist die neue
fleischfressende

Pflanze aus Bayern

Von Angelika Resenhoeft

Würzburg. Die einen untersu-
chen geologische Formationen in
entlegenenGebietenwiederWüs-
te Sahara oder dem Nordpol, an-
dere kleine Satelliten können bei
der Warnung vor Vulkanausbrü-
chen und Erdbeben helfen: Im
kommenden Jahr – wahrschein-
lich im Juni – will das Zentrum für
Telematik (ZfT) inWürzburg zehn
Kleinsatelliten für Telekommuni-
kations- und Erdbeobachtungs-
aufgaben von den USA aus ins All
bringen lassen. ZfT-Vorstand
Klaus Schilling erklärt, was insbe-
sondere die bayerischen Waldbe-
sitzer davon haben:

n Welchen Vorteil bieten kleine
Satelliten?

KleineSatelliten sind inderEnt-
wicklung und bei der Platzierung
in derUmlaufbahndeutlich güns-
tiger als ihre großen Geschwister.
„Vonden zehn, diewir hochschie-
ßen, ist der Kleinste so groß wie
ein Schuhkarton, der Größte wie
eine Mikrowelle“, erzählt Schil-
ling. Wenn alles klappt, werden
dann seinen Angaben nach zum
erstenMal so viele Satelliten einer
deutschen Institution wie noch
nie gleichzeitig ins All gestartet
sein.

Traditionelle Satelliten sind

demWissenschaftler zufolgemin-
destens 200 Kilogramm schwer,
meist schwerer. Je kleiner und
leichter sie sind, desto günstiger
werde der Raketenstart. Zudem
seien mit den kleinen Formaten
ganz andere Innovationsge-
schwindigkeiten möglich. „Man
kann mehr Risiko eingehen. Das
kann man mit einem Großen
nicht“, sagt Schilling. „Das muss
hundertprozentig funktionieren“,
sonst sei viel Geld verloren. Preis-
lich bewegten sich kleine Satelli-
ten je nach Komplexität im ein-
stelligen Millionenbereich oder

Bayerischer Pionier bringt zehn auf einen Streich ins All
Satelliten sind Grundbausteine der vernetzten Welt – In Würzburg werden sehr kleine Exemplare gebaut

darunter, große kosteten typi-
scherweise hunderte Millionen
Euro. Bei zehn Satelliten verteil-
ten sich die Entwicklungskosten
zudem.

n Welche Aufgaben haben die
kleinenSatellitenausWürzburg?
„Das reicht vonwichtigenTech-

nologien zur Quantenschlüssel-
verteilung für spätere abhörsiche-
re Kommunikation bis hin zur
Erdbeobachtung, insbesondere
der Waldschadensdetektion im
bayerischen Forst“, erklärt Schil-
ling.MitdemimSatellitenerzeug-

ten Quantenschlüssel wird die
Verschlüsselung von Informatio-
nen im Kommunikationsnetz am
Boden möglich. Hier sorgt die
Quantenphysik dafür, dass nie-
mand lauschen kann.

Bisher wird laut Schilling mit
Software verschlüsselt. „Software-
programme kann man aber ha-
ckenunddannauchdiegeheimen
Informationen knacken.“

Mit der Quantenkryptographie
ist es möglich, abhörsicher
Schlüssel vom Satelliten an Sen-
derundEmpfängerzusenden.Ein
Lauscher kann seineAnwesenheit
daher nicht verschleiern undwür-
de sich sofort verraten. Die ver-
schlüsselte Nachricht wird dann
auf klassischemWeg über norma-
le irdische Verbindungen ausge-
tauscht.

n Was haben die bayerischen
Waldbesitzer von den Würzbur-
ger Innovationen?

Fünf der Kleinsatelliten sollen
auch zur Waldschadenserfassung
genutzt werden. „Man möchte
Trockenheit im Wald möglichst
frühzeitig feststellen, damit man
reagieren kann, bevor der ganze
Waldgeschädigt ist“, erklärt Schil-
ling. Die Satelliten sollen künftig
alle drei Tage großflächig ganz
Bayern erfassen und Daten lie-
fern,wieesdemWaldaktuell geht.

Multispektralkameras an Bord
sollen sehr scharfe Bilder dersel-
ben Orte aus etwa 400 Kilometern
Höhe senden, die dann regelmä-
ßig miteinander verglichen wer-
den.
Die Datenwerden demLandes-

amt für Digitalisierung, Breitband
und Vermessung in München so-
wie den Bayerischen Staatsfors-
ten, der Landwirtschaft und dem
Katastrophenschutz zur Verfü-
gung gestellt.

n Wieso ist Würzburg bei den
kleinen Satelliten Vorreiter?
Schilling gilt als Pionier bei der

Kleinsatelliten-Forschung, nach-
dem er lange in der Raumfahrt-
industrie und anschließend an
der Universität Würzburg tätig
war. Der erste deutsche Pico-Sa-
tellit kam 2005 von SchillingsUni-
Team und hieß „Uwe-1“. Seine
Mission: Internet aus dem All zu
ermöglichen. Seither wurden
zahlreiche kleine Satelliten aus
Würzburg – von der Universität,
Forschungsinstituten, Industrie
und Start-ups – in den Orbit ge-
bracht. Das Zentrum für Telema-
tik ist eine außeruniversitäre Ein-
richtung. Es finanziert sich durch
Aufträge der EU, der Europäi-
schen Weltraumorganisation, des
Deutschen Zentrums für Luft-
undRaumfahrt, der Industrie und
von Anwendern von Satelliten-
technik. − lby

Fürth. Ein Mann hat sich im
mittelfränkischen Fürth mit sei-
nemFahrradeiner Joggerin inden
Weg und sie sexuell belästigt. Die
Reaktion der 30-Jährigen hat er
aber wohl nicht erwartet. Denn
derMann griff ausgerechnet einer
Polizistin in Zivil beim Joggen un-
vermittelt in den Schritt – und
wurde von ihr direkt festgenom-
men. Die 30 Jahre alte Beamtin
habe einenNotruf abgesetzt, dem
gleichaltrigen Mann die Festnah-
me erklärt und ihn an eine Streife
übergeben, teilte die Polizei mit.
Ein Ermittlungsrichter ordnete
daraufhin am Dienstag Untersu-
chungshaft für den Mann an.

Dieser hatte sich demnach der
joggenden Polizistin am Montag-
nachmittagmit seinemFahrrad in
den Weg gestellt – und sie dann
angefasst. Als sich herausstellte,
dass er an eine Polizeibeamtin ge-
raten war, habe der Mann keinen
Fluchtversuch mehr unternom-
men, sagte ein Polizeisprecher.
Gegen den 30-Jährigen werde we-
gen des Verdachts der sexuellen
Belästigung ermittelt. Die Beam-
ten prüfen dabei auch, ob er für
zwei ähnliche Fälle kurz zuvor in
Nürnberg verantwortlich sein
könnte. − lby

Mann greift
Joggerin in Schritt
– sie nimmt ihn fest

Die Nikolauswallfahrt, die am kommenden Samstag stattfindet, ist zu einem Zuschauer- und auch Teilnehmermagneten in Altötting geworden.

Das Bild stammt aus dem vergangenen Jahr. − Foto: Roswitha Dorfner

Der Bayerische Sonnentau, eine

fleischfressende Pflanze, wurde

bereits vor 30 Jahren in einemMoor

in Südbayern entdeckt.

− Foto: Fleischmann,Staatliche Naturwis-

senschaftliche Sammlungen Bayerns/dpa

Klaus Schilling ist Professor für Robotik und Telematik. Hier hält er in

der Forschungsfabrik des Zentrums für Telematik ein Teil eines Mini-Sa-

telliten. − Foto: Hildenbrand, dpa
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